
d. Der Einwand vom Erleben aus:
Der emotionale Einwand.

Unmittelbar zusammen mit dem Willen zur „eige¬
nen“ und „persönlichen“ Form und W esensgestaltung
bängt das Verlangen nach Bewahrung und Durchset¬
zung der eigenen Individualität, des Erlebens seiner
selbst als dieses bestimmten Menschen oder Zeital¬
ters. Die Rücksicht auf die Gemeinschaft, die Ver¬
pflichtung, uns ihrem W ohl zu widmen, die Erkenntnis
unserer undurchbrechbaren Zugehörigkeit zu ihr in
Ehren. Trotzdem bedeutet es eine Einseitigkeit und
eine Übertreibung, alle diejenigen Empfindungen und
Willensregungen, alle diejenigen Vorstellungen und
Gedanken, die mit dem Wesen der Individualität ge¬

geben sind, einfach zu unterdrücken oder in einen
Übeln Ruf zu bringen. Eine freie und aufgeschlossene
Betrachtung und Beurteilung des Menschen und des
allgemeinen Lebens wird sowohl seinen „individuellen“
als seinen „sozialen“ Zügen gerecht werden und Ge¬
rechtigkeit widerfahren lassen. Eine solche Haltung
allein weist die Kennzeichen eines vorurteilslosen Rea¬
lismus, einer klaren und offenen Auffassung des Tat¬
bestandes in seiner Fülle und in seiner Verschiedenar¬
tigkeit auf.

Wie es eine biologische und eine moralische Sorge
und Verpflichtung inbezug auf die Gemeinschaft gibt,
so gibt es eine solche Sorge und Verpflichtung auch
inbezug auf das Individuum. Und aus beiden Gruppen
von Sorgen und Verpflichtungen gehen hohe Leistun¬
gen und hohe W erte hervor. Doch wollen wir hier das
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